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Geàichte von ITanni) von Escher

Trennung
Wir gingen zusammen ìange Zeit,
Der weiteste Weg war uns nicht zu weit,
Die härteste Last war uns nicht zu hart,
Du liebtest meine, ich äeine Art.

Wir lebten zusammen wie Mutter unä kinä,
Wie Geschwister, àîe kameraäen sinä,

Wie Freunäe? Nein, äu kamst mir zu nah,
Wo ich ging unä stanä, stets warft äu äa.

Nun nimmst äu hinaus in sremäes Lanä
Gin Stück meines Lebens, äies Anterpsanä,
Den besten Besitz, ich geb' ihn äir mit,
Gr soll äich beschützen auf Schritt unä Tritt.

Das Kruzifix
In eine fremäe Lanäschaft schaute ich:
Ein äunkler Bergsee an äer Felsen Saum

Anä auf äen höchsten Matten Neuschnees Silber,
Darauf aus schwerer schwarzer Wolkenschicht
Sich jäh ergoß ein blenäenä Sonnenlicht,
Heraufbeschwörenä hellen Frühlingstraum.
In äieses Bilä hinein ragte ein kreuz,
Das vor äem Haus auf äer Terrasse stanä.

Ich stutzte, starrte unä begriff es nicht.
Es schob sich vor wie eine Riesenhanä,
Die in vier Feläer all äen Glanz zerschnitt,
Anä eine ferne Stimme schien zu stehn:

„Lernt irä'sche Schönheit äurch äas kreuz zerteilen
Anä ihre Pracht in seinem Schatten sehn,

Dann könnt ihr Liebe ernten, Wunäen heilen!"
Seither seh ich äas große Kruzifix
Vor jeäem Haus als Himmelsbote stehn.
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